
Ab November beginnt der
Bau des Justizzentrums...

Wer mit offenen Augen durch die  Straßen geht und seine
Erinnerungen nicht über Bord wirft, kann das Trauerspiel nicht
übersehen:  Um den Anforderungen eines  attraktiven Standorts
für Investoren, Profit-Geier, Touristen und herziehenden Yuppies
gerecht  zu  werden,  wird  die  komplette  Stadt  einem  massiven
Umgestaltungsprozess unterworfen. Unzählige Aufwertungs- und
Neubauprojekte  und  maßlos  steigende  Mieten  bewirken  die
Deplatzierung  ganzer  Nachbarschaften  und  somit  die
Verdrängung eines lebendigen und kritischen Gedächtnisses für
die stattfindenden Veränderungen.

Die Stadt wird verändert um die Bewohner der
Stadt zu verändern: 

Wir sollen ein braves Schäfchen in mitten der schweigenden
Herde sein, das nichts von den laufenden Prozessen wahrnimmt...
nicht  bemerken,  wie  die  steigenden  Mieten  mit  immer  mehr
Kameras  und  Polizeipatrouillen,  Kontrollen  in  Bus  und  Bahn,
dem  Verschwinden  des  sozialen  Lebens  auf  den  Straßen  und
Plätzen und dem Ausbau eines kolossalen staatlichen Knast- und
Justizapparates  einhergeht.  Der  Bau  des  Justizzentrums  in
Neuhausen  ist  die  Speerspitze  dieser  repressiven  Aufrüstung  –
neben  lokalen  Auswirkungen  der  Baustelle  (Polizei-  und
Securitypräsenz, Baulärm und -verkehr, Aufwertung etc.) wird er
vor allem mehr Verurteilungen und Strafbefehle in kürzerer Zeit
bedeuten.  Es  wäre  fatal  diese  Zumutung  mit  der  gewohnten
Gelassenheit und Ohnmacht hinzunehmen ohne auch nur einen
Finger  zu  krümmen.  Das  Justizzentrum  wird  am  Leonrodplatz
errichtet, doch diejenigen, die an diesem Bau mitwirken, sind in
der ganzen Stadt verteilt und lassen sich in jedem Viertel finden.
Es liegt an uns den Fuß vor die Haustür zu setzen, zu zeigen, dass
wir  die  laufenden  Veränderungen  sehr  wohl  aufmerksam
wahrnehmen und dafür zu sorgen, dass die, die diese Stadt in ein
Freiluftgefängnis  verwandeln,  nicht  unbeschadet  davon
kommen...

...das wird sie teuer zu
stehen kommen!



Um Verantwortliche für die laufenden
Prozesse zu finden, müssen wir nur einen

Blick auf die Straßen Neuhausens werfen:
–
– GBW (Dom-Pedro-Str. 19): Auf dem Wohnungsmarkt werden

permanent  skrupellose  Geschäfte  zu  Lasten  von
gewöhnlichen  Mietern  gemacht:  So  verkaufte  die
Genossenschaft  GBW  2015  beispielsweise  4500  Wohnungen
an  Privat-Eigentümer  und   machte  damit  130  Mio.  Euro
Gewinn. Für die betroffenen Mieter hat dieser Investitions-
Schachzug  drastische  Folgen:  Mieterhöhungen,
Kündigungen, Wegzug und Verdrängung, Verschuldung und
Zwangsräumung.

– Bayerische  Architektenkammer (Waisenhausstr.4):
Hier  müssen  alle  bayerischen  Architekten  zwangsläufig
Mitglied sein, denn die Bayerische Architektenkammer ist Teil
der  Staatsverwaltung  und  somit  ein  ganz  hohes
Entscheidungsgremium: Hier wird über Architektenaufträge
und letztendliche Bauvorhaben abgestimmt, hier wird alles
an  die  Interessen  des  Freistaates  angepasst.  Somit  war  die
Architektenkammer  auch  in  der  Auftragsvergabe  für  den
Bau des Straf- und Justizzentrum verstrickt.

– Bürgerbüro  Neuhausen (Leonrodstr.  21):  Überleben  im
Kapitalismus  ist  immer  an  Bürokratie  gebunden:  Wohnsitz
melden  und  abmelden,  Pass  und  Perso  beantragen  und
verlängern,   Schlange  stehen,  warten  und  einen  Stempel
kriegen  etc.  Hier  ist  eine  Schnittstelle  des  städtischen
Verwaltungsapparates,  in  der  der  ganz  alltägliche
Wahnsinn über das Schicksal Einzelner in Form von Papieren,
Stempeln  und  Formularen  entscheidet.  Dem  Bau  des
Justizzentrums hat das Bürgerbüro ebenso zugestimmt. 

– Freigängerabteilung  der  JVA (Leonrodstr.  53):  Um die
gefährlichen Elemente in der Gesellschaft zu entfernen, die
sich vielleicht verweigern oder aus der Reihe tanzen, nicht
mitspielen  oder  andere  Vorstellungen  vom  Leben  haben,
bedient  sich  der  Staat  immer  den  Mitteln  der  Strafe  und
Exklusion,  der  Einsperrung  und  des  Gefängnisses.  In  der
Freigängerabteilung  der  Justizvollzugsanstalt  dürfen  die
Häftlinge  tagsüber  hinaus  um  zu  arbeiten,  nur  um  dann
wieder  zurück  zu  kehren  und  sich  wieder  einsperren  zu
lassen.  Doch  egal  ob  geschlossener  oder  offener  Vollzug,
egal  ob  in  Psychiatrie  oder  Jugendarrest:  Im  Schatten
der Gefängnisse können wir nicht frei leben!
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